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2Chends 6 Uhr. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, täglich. Abonnements-Preis bier vro Quartal I, Thlr., pro Monat 12, Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 


auswärts: 1 Thlr. 72 Sgr.; 


Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. 


Inſerate pro Zeile fuͤr die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Die hieſigen Quartal⸗Abonnenten 


Miniſter Stein. 
(Schluß.) 


Die Verſchjedenheit der beiden Staatsmänner, nie auch nur ein Wort des Mißmuthes über den 
welche ſich in ibrer politiſchen Michtung zeigt, ſpie-] König geäußert, und wer ihm durch Tadel der 


gelt ſich auch in ihrem 1 eg ab. 


Der Rücktritt fo allgemein geachteter und als] Hardenberg war von liebendwitrdigen Formen, ges 
Freunde Steins gekannter Männer, wie Schön und] winnend im Umgang, wußte Schwierigkeiten mit 
Niebuhr, brachte Hardenberg den großen Nachtheil, | guter Miene zu beſtehen und Verwickelungen durch 
daß das Publikum das Vertrauen zu feiner Ver- | feine Gewandtheit zu löſen. Seine Fehler wie feine 


waltung verlor und von vorn herein gegen feine | Vorzüge entſprechen vollkommen denen der franzö⸗ 


Maßregeln eingenommen ward. Die weitgreiſenden 
Reformen, die er im Sinne der Steinſchen Geſetz— 


ſiſchen Nation. Stein dagegen ſiſt die veredelteſte⸗ 
Form des germaniſchen Charakters. Auch Stein 


gebung mit führer Hand durchführte, hätte ohne-] liebte die Gewalt, aber nicht des Genuſſes ihrer 
hin, da fie manche Intereſſen verletzen mußten, ſelbſt willen, ſondern als Mittel zu der Schöpfung, feſagen; aber das weiß ich, daß keiner der Prinzen 


viel Widerſpruch erregt; fo aber gelang es den Ber | zu der er ſich berufen fühlte. 


Er ergriff das Steu⸗ 


troffenen, die öffentliche Meinung in der Dppofition | ertuder, weil es feines Armes bedurfte; er hätte, 


gegen Hardenberg zu vereinigen, 


Hierdurch mag es] wenn 


ein tüchtigerer Steuermann ſich gefunden 


ſich erklären, daß die Verwaltung Hardenbergs im hätte, ſich gern mit der zweiten Stelle begnügt. 
Anfang mit einer Ungunſt aufgenommen wurde, Statt fremde Talente zu unterdrücken, ſuchte und 
wie fie Stein nie erfahren hatte, während Beider bildete er ſie; und nicht ſein geringſtes Verdienſt 
Maßregeln von demſelben Geiſt eingegeben waren. iſt es, eine Schule von Staatsmännern begründet 
Damit ſoll nicht geleugnet fein, daß zwiſchen beiden | zu haben, die feinen Geiſt bis auf die Gegenwart 


Männern weſentliche Verſchiedenheiren beſtanden, 


fortgepflanzt haben. Keiner war bereitwilliger, 


die bei einer Vergleichung den Ausſchlag zu Steins fremdes Verdienſt anzuerkennen, und fremden Kräf⸗ 


Günften geben würden. 

traten aber damals noch nicht hervor. Stein ger 

hörte ſeinem Geiſte und ſeiner Bildung nach der 

engliſchen Staatsrichtung an. Es iſt bezeichnend 

ur ihn, was wir ſchon bei einer früheren Gelegen— 

it bemerkt haben, daß er bereils als Knabe eine 
1 Geſchi 


2 


hat. Mit demſelben gi 
die engliſche Nation auszeichnet, wollte er ſein Va⸗ 
terland, und den Staat, dem er angehörte, ſtark und 
mächtig machen; aber der Regierung wollte er nicht 
mehr Einfluß und Gewalt einräumen, als mit der 
Selbſiſtändigkeit des Volkes verträglich iſt. Alle 


Dieſe Verſchiedenheiten | ten die geeignete Stelle zur Thätigkeit zu geben, 


als Stein. Keiner war bei dem Bewußkſein feines 
Werthes beſcheidener als er. Niemals häkte Stein, 
um zur Gewalt zu gelangen, ein unedles oder un⸗ 
würdiges Mittel gebraucht. So oft es ihm auch 
an das Herz gelegt wurde, fie) um eine Verſöh— 
ng mit Napoleon zu bemühen, er wies jede Zu⸗ 
dung dazu mit dem Stolz des deutſchen Ni 


trat er ſtets mit der unverhüͤllteſten Offenheit ent- 
gegen. Die rückſichtsloſeſte Geradheit bewahrte er 
ſelbſt den Höchſtgeſtellten gegenüber. „Ich kenne 
nur zwei Männer“, ſagte Scharnhorſt einmal, 
„welche ganz ohne alle Menſchenfurcht ſind, 


cher meine handelt?“ 
Seinen Gegnern und Widerſachern Ir 


preußiſchen Fürſten zu ſchmeicheln dachte, war übel 
berathen. r . 088 
Als er ſpäterhin einmal in feiner Zurückgezogen⸗ 
heit von einem General beſucht wurde, deſſen nicht 
gerade rühmliches Benehmen im Gefecht ihm bekannt 
geworden war, und dieſer über die preußiſchen Prin⸗ 
zen ſich auszulaſſen wagte, fuhr ihn Stein plötzlich 
an: „Herr, ich weiß nicht, was Sie hierher kom⸗ 
men, um mir in meinem Hauſe Beleidigungen zu 


jemals dem Feinde gegenüber hinter der Hecke im 
Graben gelegen bat.“ Um zu dieſem Bilde Steins 
noch einen Zug hinzuzufügen, erwähnen wir die 
Uneigennützigkeit, die er in feiner öffentlichen Stel⸗ 
lung ſtets bewieſen. Es gab keine Aufopferung, 
deren er nicht zum Beſten des Vaterlandes fähig 
geweſen wäre. Er legte viel Gewicht auf ſein 
ſeichsritterliches Geſchlecht. Er ſelbſt ſchlug aber 
einmal vor, beim Ausbruch des Krieges den Adel 
ſür aufgehoben zu erklären, und ihn nur denjenigen 
wieder zu geben, die ſich im Felde auszeichnen 
würden. Als bei dem Bekanntwerden ſeines Brie⸗ 
fes an den Fürſten Wittgenſtein von den Folgen 
dieſes Ereigniſſes geſprochen wurde, und ihn Je⸗ 
mand beklagte, daß ihm Napoleon ſeine, Güter 
nehmen würde, rief er darüber unwillig: „Was 
liegt an dem Quark, wenn es ſich um das Allge⸗ 


So war Stein. Trotz der Verſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen ſeiner und Hardenbergs politiſcher Richtung 
waren die erſten Maßregeln, die Hardenbeeg als 
Staatskanzler ergriff, doch vollſtändig in Stein's 
Sinne. Es handelte ſich damals noch nicht darum, 


Feine Maßregeln zielten dahin, das Volk zu dieſer den Miniſter Stein und den General Blücher.“ 
Selbſtſtändigkeit zu erziehen, und, wenn er eine] Er brauchte auch keine Menſchenfurcht zu hegen, 
Diktatur ausübte, ſo that er es wahrlich, um jede] denn fein ganzes Weſen war von Sittlichkeit durch⸗ 
fernere Diktatur unnsthig zu machen. Hardenberg drungen, und es war kein Fältchen in feinem Her⸗ 
war liberal im franzoſiſchen Sinne; er bekämpfte zen, das er nicht Allen hätte aufdecken können. 

8 Die ſchlichte Einfalt, die Stein eigen war, 
bewahrte ihm auch in einer Zeit, wo keiner Auto: 
ten Standen entwinden wollte, ſollte nicht dem Volk, rität mehr Verehrung und keinem Fürſten mehr 
ſondern der Regierung zu ſtatten kommen; er ſtrebte] Achtung gezollt wurde, die unerſchütterliche Ehr— 
nach einer Centraliſation des Staates, wie fie die | furcht vor dem Herrſcherhauſe, dem er ſich ange— 
Trotz aller Beſchwerden, die er 
vielleicht zu führen berechtigt war, hat er 


die aus den Feudalzuſtänden herſtammenden Ein-“ 
richtungen, die Macht aber, die er den bevorrechte— 


Franzoſen von Richelieu und Ludwig XIV. ererbte ſchloſſen hatte. 
und in der Revolution nur ausgebildet haben. 


r ET S —— 


das neue Staatsgebäude ſelbſt aufzuführen, ſondern 
darum, die Grundlagen dazu zu legen. Und ſo 
lange noch blos der Boden geebnet wurde, konnten 
Differenzen zwiſchen ihnen nicht entſtehn. „Gleich⸗ 
heit vor deut Geſetz, freie Dispoſition und Benuz⸗ 
zung des Eigenthums, Gewerbefreiheit und erleich⸗ 
terte Anwendung aller Kräfte, Abgaben nach glei⸗ 
chen Grundſätzen“ — dieſe Geſichtspunkte waren 
Beiden gemeinſam. Das Agrargeſetz Hardenbergs, 
wodurch die Ablösbarkeit der Dienſte eingeführt 
wurde, iſt nur eine Konſequenz des Steinſchen Edikts 
„den freien Gebrauch des Grundeigenthums betref⸗ 
fend.“ Die Aenderungen, welche Hardenberg in 


ja, 
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M. Gottſchau's „Ferdinand pon S 
Schluß.) 
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x Im 4. Akt, aber fängt er, ſchon an herabgeſtimmt zu werden. Der Zu 


lauf von Kämpfern, die er erwartet, bleſbt aus. Dagegen erſcheint Sebich 
im Namen des Generals Röthel, um die Mannſchaft des Korps an ihre Pflicht 
zu erinnern. Ein alter, Unteroffizier, läßt ſich bewegen, feinen Major im Na⸗ 
men des Königs gefangennehmen, zu, wollen. Schill, der eben einen, ſeiner Offi⸗ 

ziert, Lützow, nach England deputirt hat, um, von doxt Geld und Schiffe nach 
„Stralſund zu, holen, ſitzt in trüben Gedanken auf einer Bank, als der Unter⸗ 
voffisier mit 6 Huſaren vor ihn tritt und ihm zitternd, und, kniefällig ankün⸗ 
digt, er müſſe ihn im Namen des Königs verhaften und nach Spandau füh⸗ 
ren. Als die Huſaren die, Säbel ziehen und der Unteroffizſer, ſeinen Major 


Vanfaßt, zieht dieſer das Piſtol, ſchießt den Untergebenen „nieder, und greift aum.| 
Säbel. Der Schuß hat das ganze Korps alarmirt, Huſaren und Shügen 


eilen zum Schutze ihres Majors herbei. Auch Eliſe, die das Geſpräch zwi⸗ 

ſchen. Sebich und dem Unteroffizier belauſcht hat, erſcheint und Schill iſt fe- 
lig, die Geliebte in ſeinen Armen zu halten. Sebich ſtört unangenehm die 

romantiſchſüße Szene und zeigt den Erlaß des Königs vor, der Schill's Namen 
zum Galgen verdammt und über ihn die Acht ausspricht. Da ruft Schill 
außer ſich: „Wir ziehn an's Meer, an's freie Meer. Auf nach Stralſund! 
Den Landſturm bier ich auf in den Provinzen. Auf zum Verzweiflungs— 
kampf! Mit unſern Leichen laßt ſchützend uns die letzte Mauer bauen um 
das derrath’ne Vaterland!“ Unter allgemeinem Aufbruch fällt der Vorhang. 
Der 5. Akt ſpielt in Straiſund. Delaunay, der mit den Franzoſen vor 

der Stadt ſteht, wünſcht Schillen zu retten und beauftragt den Lieutenant 


ELETPP FRE FFLFTE ET: 
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J Sebich, feinen ehemaligen Major nebſt Eliſen auf ein im Hafen liegendes 
hollandiſches Schiff zu bringen. Der Kampf entbrennt am! Knieper Thor, 


die Franzoſen und Dänen beſtürmen die Stadt. Die Schillſchen halten ſich 
tapfer, aber Verrath öffnet die Thore. Während deſſen drängt ſich Sebich 
in unverſchämter Weiſr Eliſen auf und zwingt fie, ſich von ihm nach dem 
Hafen geleiten zu laſſen. Als ſie durch die Fahrſtraße kommen, ſprengt Schill 
vorüber. Eliſe ruft um Hülfe. Schill ſpringt vom Pferde und haut Sebich 
nieder. - Diefer aber nimmt, ehe er ſtirbt, noch alle ſeine Kraft zufanımen 
und ruft einem nahenden Haufen däniſcher Soldaten zu: „Das iſt der Schill, 
ihr Dänen!“ Der danifche Offizier kommandirt: „Feuer!“ Schill und Elife 
ſinken tödtlich getroffen zu Boden. Die Franzoſen nahen und ſenken ihre 
Fahnen über die beiden Leichen; Delaunay aber ſchließt das Stück mit den 
Morten: „Ihr Deutſche, eures Ruhmes ſchönſte Tage find nicht ſo groß, wie 
dieſe Niederlage!“ — g s 657 ö eds con 

Das iſt die Handlung dieſes Trauerſpiels. 

Die Anlage des Ganzen verräth nicht nur das Talent, ſondern auch den 
richtigen Takt eines dramatiſchen Dichters von Beruf; insbeſondere, aber iſt 
der erſte Akt ein Meiſterſtück des dramatiſchen Einſchlags, der Höhepunkt der 
Handlung iſt pfychologiſch richtig angebahnt und mächtig herausgetrieben, die 
Folgen der That hätten ſchärfer und klarer dargeſtellt werden können, die 
Kataſtrophe reicht aber völlig aus, die durch den Helden geſtörte Harmonie 
wiederherzuſtellen und das ethiſche Gefühl der Zuſchauer zu befriedigen. Schill, 
der ſonſt in feinem ſittlichen Recht iſt, fällt durch eigene Schuld und eben 
dieſer Umſtand macht ſein Schickſal zu einem tragiſchen. Gottſchall hat dies 
mit ſehr richtigem Takt hervorgehoben und wir danken ihm das um ſo mehr, 


den Steuergeſetzen vornahm, um die Abgaben auf 
eine für Ackerbau und Gewerbe förderlichere Weiſe 
zu vestheilen, find nur Anwendüngen N ae 
über die Gewerbefreiheit aufgeſtellten indſätze 
Die Finanzmaßregeln Hardenbergs waren aber aus— 
drücklich von Stein gebilligt worden. Hardenberg 
hatte am 16. September eine heimliche Zufammen- 
kunft mit Stein an der ſchleſiſch-böhmiſchen Grenze 
gehabt, und hatte perſönlich Steins Rath eingeholt. 
Er erkannte damals noch Steins Meiſterſchaft in 
Finanzſachen an und fügte ſich unbedingt feiner hö— 
heren Einſicht, 

Dennoch war die Gährung, welche Hardenbergs 
Verwaltung in den Jahren 1810 und 1811 ö her— 
vorrief ſehr drohend, Die Erbitterung der bisher 
bevorrechteten Stände verband ſich mit der Gereizt— 
heit der Anhänger Steins, welche in Hardenberg 
nichts von ihrem Meiſter wiedererkennen wollten, 
und der Druck, den die unvermeidlichen neuen La— 
ſten übten, ließ die Unzufriedenheit allgemein erſchei⸗ 
nen. Im Februar 1811 waren die Stände aller 
Provinzen zuſammengetreten, um über einzelne be— 
ſonders drückende Einrichtungen zu berathen. Sie 
reichten dem Staatskanzler eine weitläuftige Be— 
ſchwerde ein. Hardenberg ließ ſie unbeachtet. Die 
Stände wurden immer heftiger und drohender; ſie 
bedienten ſich zu ihren Agitationen der geſchickten 


Feder Adam Müllers und trennten ſich zuletzt mit; 
h) 


der Verabredung, jeder in feinem: Kreiſe Eingaben 
an den König zu veranlaſſen. Der König gab die 
Eingaben an Hardenberg, und Hardenberg ließ die 
beiden‘ Fügrer der ſtändiſchen Oppoſttion, die Herren 
von Marwitz und Finkenſtein feſtnehmen. Am 28. 
Junk kamen die Stände zum zweitenmale zuſammen 
und zeigten ſich jetzt gegen Hardenbergs Vorſchläge 
gefügiger. 

In dieſem Konflikt nahm Stein durchweg Har— 
denbergs Partei, Das Verfahren der Stände em— 
pörte ihn. Das Benehmen ſeiner früheren Freun 
ſchien ihm gewiſſenlos. Nach dem Frieden zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich war er von Troppau nach 
Brünn und ſpäter nach Prag zurückgekehrt. Hier 
verkehrte er öfter mit dem Kurfürſten von Heſſen, 
und unterhielt ſich mit ihm über die Mittel, einen 
Umſchwung in Deutſchland hervorzurufen. Eines 
Tages verſprach ihm der Kurfurſt, wenn Alles gut 
ginge, feinen Orden. Stein fuhr über dieſes An» 
erbieten auf, und der Kurfürſt hatte alle Mühe, 
mit den oft wiederholten Worten: 
Freiherr beruhigen Sie ſich! Sie ſollen 
Orden nicht haben!“ ihn wieder zu verſöhnen. 


Der Raum verbietet uns, über die Aufzeichnung, 


Steins aus dieſer Zeit, die Pertz bekannt waren, 
hier weitere Mittheilungen zu machen. 
ſich darin die ſchaͤtzbarſten Bemerkungen über die 

Zuſtände, Ereigniſſe und Menſchen dieſer merkwür⸗ 
digen Periode, vermiſcht mit national⸗ökonomiſchen 
und finanziellen Betrachtungen. 

Hiermit ſchließen wir für jetzt unſere Bemerkun— 
gen über Stein. Hoffentlich giebt uns der 3. Band 
des Pertzſchen Werkes bald wieder Veranlaſſung, 
auf ihn zurückzukommen. 


Kleine Lokalzeitung. 

* Das hieſige Amtsblatt vom 14. Auguſt pu⸗ 
blizirt das Verbot der von Gangloff herausgegebenen 
bei Nüdmann. in Leipzig gedruckten Wochenſchrift 
„Prometheus.“ 

Behufs der durch die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 24. April 1824 angeordneten Amorti- 
ſation der Schulden des ehemaligen Freiſtaats Dan- 
zig ſind am 3. Juni d. J. wiederum 314,054 Thlr 
10 Sgr. 2 Pf. in Obligationen und Anerkennt 
niſſen, welche theils vom Staat, theils von der 
Stadt Danzig (aus geſtundeten Staats vorſchüſſen) 
und dem ehemaligen freiftädtifchen! Gebiet eingelöſt 
ſind, öffentlich durch Feuer vernichtet worden. Von 
5 Geſammtbetrage der anerkannten freiſtädtiſchen 
Schulden (12,280,845 Tolr. 24 Sgr. 3 Pf.) wa⸗ 
ren bis zum Schluß v. J. 10,047,261 Thlr. 16 
Sgr. 5 Pf. getilgt, ſo daß die gegenwärtige Schuld 
noch 2,233,584 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. beträgt. 


emen gegen 480. Perſonen Theil, 


„Mein lieber 
meinen 


Es finden. 
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*Der Verkauf alles Wildprets, für welches 
eine Schonzeit beſteht, iſt während derſelben auf 
allen Maͤrkten ohne Ausnahme verboten. Da in— 
deſſen für ſämmtliche Raubthiere, für Dachſe, Bi: 


ber, wilde Gänſe und Enten, Kraniche, Reiher, 
wilde Tauben, Schnepfen, Kramtsvögel, Waſſer— 


hühner und Waſſerſchnepfen keine e an⸗ 
geordnet iſt, ſo können auch dieſe Thiere zu allen 
Zeiten geſchoſſen oder gefangen und auf den Märk— 
ten nach den geſetzlichen Beſtimmungen verkauft 
werden. (A. Bl.) 

* Leopold Lob, Chemiker in Paris, hat im hie— 
ſigen Amtsblatts Anzeiger eine Prämie von 10,000 
Tblr. für den ausgeſetzt, welcher beweiſt, daß das 
Bau de Lob, welches in Weſtpreußen allein in 
Gollub zu haben ſein ſoll, keine neue Haare auf 
kahlen Köpfen erzeugt. 

* Das kupferbodene Schiff Eugenia, wel 
ches nächſten Monat unter Führung des Kapitain 
Jachtmann nach Valparaiſo und San Franzisko 
abgehen ſoll, wird am 
vom Stapel laufen. 5 

* Der K. H 3. wird von hier berichtet, es 
verlaute, daß bei den Stadtverordneten ein Antrag 
auf Unterſtützung Schleswig-Holſteins zu erwarten 
ſei. Als nämlich 1817 bei Gelegenheit der Pul— 
verthurmexploſion reichliche Beiträge aus allen Län— 


dern zuſammengekommen waren, entſtand ein Fonds, 
von 


dem noch eine erhebliche Summe vorhanden 
fein ſoll. Davon möchte ein Theil zur Unterſtüz— 
zung der durch die Rendsburger Pulverexploſion 
Verunglückten verwandt werden, wird, wie verlautet, 
der Antrag bei den Stadtperordneten geſtellt werden. 

* Der Redakteur der Neuen Preußiſchen Zei— 
tung ſoll ſich gegenwärtig in Zoppot aufhalten! 
Sagt man. 

An dem geſtern im Schießgarten zu Gunſten 
Schleswig-Holſteins abgehaltenen Preisſchießen nah— 
ſo daß ſich der 
Ertrag auf 31 Thlr. beläuft. Den erſten Preis 
gewann, Herr Schuhmachermeifter Bethmann, den 
zweiten Herr Heinrich Behrend. 


Wermiſchte Nachrichten. 


Elbing, 14. Aug. Am Sonnabend den 10. 
d. M. Nachmittags zog über unfre Gegend ein fehr 
ſtarkes Gewitter. Der dabei gefallene Hagel, wor— 
ter ſich Stücke von der Größe einer Haſelnuß 
efanden, hat auf den Feldmarken in und bei Elr 
bing ſtrichweiſe nicht unbedeutenden Schaden ange— 
richtet; die davon betroffenen Gerſten- und Hafer— 
felder ſind nicht nur niedergeſchlagen, ſondern mit— 
unter ganz wie ausgedroſchen, ſo daß nur auf einem 
ſehr geringen Körnerertrag zu rechnen iſt. Eben 
ſo ſind die Gemüſegärten ſtark beſchädigt. — Am 
andern Morgen noch hat man ungeſchmolzenen Ha— 
gel, in bedeutender Menge an einigen Orten ge— 
funden. (E. A. 0 

Königsberg, 16. Auguſt. Das diesſäh⸗ 
rige Civil⸗Schwimmfeſt wird Sonnabend den 17. 
d. M. Abends 6 Uhr an der Schwimmanſtalt des 
Pregels vor dem Friedländer Thore ſtattfinden. — 
Au 15. d. M. fuhren mit dem Dampfboot Kö— 
nigsberg wiederum eine Anzahl Freiwilliger vou hier 
und aus der Provinz über Stettin zum Freiheits— 
kampf nach Schleswig-Holſtein. Die Freunde der 
guten Sache hatten ſich zahlreich auf dem Dampf— 
ſchiff⸗Exped tionsplatz eingefunden, den Abfahrenden 
ein herzliches Lebewohl zurufend. Die Unbemittelt— 
ſten ſind von hieſigen Einwohnern mit den nöthi— 
gen Reiſemitteln verſehen. — Die Unterſuchung 
gegen die Fabrikanten und Verbreiter der falſchen 25 
Thaler Bankſcheine geht ihren ruhigen Gang weiter. 
Die Confrontationen zwiſchen Lindſtädt und Hoff- 
mann haben ſtattgefunden, Ueber das Ergebniß 
derſelben zirkuliren im” Publikum ſchwankende Ge; 
rüchte. Die Fahrt des hierorts immer noch wirk— 
ſamen Polizei⸗Direktor Dunker nach Cranz ſcheint 
die erwarteten Neſultate nicht ergeben zu haben. 
Zur Zeit ſoll derſelbe ſein Augenmerk auf eine Ha— 
zardſpielergeſellſchaft geworfen haben, deren einzelne 
Mitglieder das Hazardſpiel zur Verſilberung der 


Montag Nachmittag 3 Uhr: 


Fuß iſt deshalb angenommen, 
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falſchen 
duͤrften. 

— Zum Bau der Oſteiſenbahn, namentlich zur 
ſchleunigeren Beförderung der Baumaterialien, 
welche über den Bahnhof neben den Kielgraben 
am Pregel, während der Herbſtzeit an Ort und 
Stelle zu ſchaffen nothwendig werden, wird der 
Philoſophendamm gegenwärtig gepflaſtert. Die 
Stadt hat die Verpflichtung etwa 20 Morgen 
Wieſengrund in der Höhe von 13 Fuß aufzuſchüt— 
ten, die Schüttung der noch übrigen 4 Fuß ges 
ſchieht durch den Staat. Die Totalhöheß von 17 
weil der höchſte 
Waſſerſtand des Pregels während der letzten hun» 
dert Jahre (im Jahre 1801) dieſen Höhepunkt bei— 
nahe erreichte. Herr Oberlehrer Dr. Albrecht 
hat auch in dieſem Sommer in hieſiger Umgegrnd 
ſeine Bohrverſuche, die ihn ſchon früher einmal ein 
Braunkohlenlager entdecken ließen, worauf er zu 
dem Zwecke von der Regierung eine Summe Gel: 
des ausgeſetzt erhielt, glücklich fortgeſetzt. Diesmal 
entdeckte er bei dieſen Bohrverſuchen das Fragment 
eines foſſilen Baumſtammes. 

— Nach einer Bekanntmachung der hieſigen Kö— 
nigl. Regierung iſt die deutſche evangeliſche Ge— 
meinde zu Buenos⸗Ayres in Südamerika, welcher 
des Königs Majeſtät bei ihrer Gründung im Jahr 
1843 Allerhöchſt Ihren Schutz zugeſagt und einen 
in der preußiſchen Landeskirche ordinirten Prediger 
erhalten, auch ſich ſeitdem der preuß. Landeskirche 
angeſchloſſen hat, mit Allerhöchſter Genehmigung 
in den Preuß. kirchlichen Verband aufgenommen 
worden. Da die Gemeinde nun ein eigenes 
Gotteshaus erbauen will, die Mittel dazu aber nicht 
beſitzt, ſo hat des Königs Majeſtät derſelben eine 
allgemeine Kirchenkollekte bewilligt und ſämmtliche 
Geiſtliche ſind aufgefordert, dieſelbe zu veranſtalten. 

Creuzburg. Am 4. d. M. erſuchte uns der 
Pr. Eylauer Geſangverein, der den vergnügungsarmen 
Creuzburgern einen wahren Hochgenuß bereitete, 
Die künſtleriſch vorgetrag nen Geſänge erndteten all— 
gemeinen und gerechten Beifall. Der ausgezeich— 
nete Tenor wurde von einem Tiſchlergeſellen geſun— 
gen. Herr Kreisgerichtsſchreiber Prill fungirte als 
Dirigent. Es wurde bei dieſer Gelegenheit der 
Wunſch laut, daß auch andere kleinere Städte un⸗ 
ſerer Provinz dieſem löblichen Beiſpiel folgen und 
überall ſolche Geſangvereine, wie man ſie z. B. in 
Thüringen und anderen Provinzen faſt ſchon auf. 
jedem Dorfe findet, im eigenen wie im Allgemein« 
Intereſſe des Publikums begründen möchten. 

Liebemühl, 11. Auguſt. Sonnabend den 
10. d. M. Nachmittags 3 Uhr, traf Se. Excellenz 
der Miniſter von der Heydt hier ein und wurde 
von einer Deputation, beſtehend aus den Landräthen 
der Kreiſe Neidenburg und Oſterode, den Bürger— 
meiſtern aus Oſterode und Liebemühl, ſo wie von 
einer Anzahl Gutsbeſitzer ꝛc. aus den genannten 
Kreiſen, empfangen. Es wurde Sr. Excellenz eine 
Petition des Inhalts überreicht, zur kräftigeu För— 
dernng des Chauſſeebaues von Oſterode nach Pr.“ 
Holland im Laufe dieſes Jahres noch eine ertraor« | 
dinaire Bauſumme zu bewilligen. — Ferner wurde 
der Antrag ſormirt, neben kräftiger Förderung des 
Baues dieſer Straße, auch wo möglich die Strecke 
von Oſterode nach Neidenburg zu chauſſiren, zumal 
es ofſiziell verlautet, daß die Straße von Warſchau 
nach der preußiſchen Grenze in wenig Jahren 
chauſſirt werden ſoll, wozu das ruſſiſche Gouvorne— 
ment bereits 6000 Silber Rubel angewieſen habe, 
ſo daß auf dieſe Weiſe beide Chauſſeelinien vereinigt 
werden könnten. Um 4 Uhr ſetzte Se. Excellenz 
die Reiſe nach dem Kraggenkruge fort, um die Kar 
nalarbeiten in Augenſchein zu nehmen. 

Stralfnnd, 11. Aug. Die Sammlungen 
für Schleswig⸗ Holſtein haben guten Fortgang, jer 
doch mehr in den Städten als auf dem Lande. 
Für den von dem Frauenverein in Berlin hier ber 
abſichtigten Bau eines kleinen Kriegsſchiffes wird 
hier noch eine Sammlung von Beiträgen verfucht, 
Von den in den letzten Wochen in Wolgaſt 
für berliner Rechnung erbauten beiden Dampfſchif— 
fen iſt eins für das dortige Revier zum Bugſiren 


25 Thaler » Banffcheine benutzt haben 


als die Wiener Poeten (Halm, Moſenthal ꝛc. ꝛc.) 


Lumpe als Helden oder aimable Menſchen verkaufen möchten. 
bis zu einer gewiſſen Vollendung ausgebildete Manier, welche von der Schiller— 
Körnerſchen Schule das bilderreiche Pathos und von der jungen Literatur 
die in lauter blauen Dunſt gewiſchte Zeichnung geerbt hat, 
verunedelt unſer Theaterpublikum und macht es auch außerhalb des Schauſpiel⸗ 
hauſes unfähig, die Löſung ſittlicher Konflikte zu verſtehen. 
der Bühne ſittlich berechtigte Gegenſätze ſich bekämpfen und ihren Kampf ſich 
ſchlichten ſehen und in dieſer Hinſicht befriedigt uns Gottſchall's 
Anders denken wir über einzelne Theile der Ausführung. 


vollkommen. 


uns wieder auf's Neue 
Jene allerdings 


verweichlicht und 
verwickeln. 
Wir wollen auf 


„Schill“ 
So 


mißbehagt uns durchaus die Lebesintrigue, die wir in 
lieber ganz entbehrt bätten, als daß wir die Generalstochter die allergewöhn— 
lichſten verliebten Redensarten deklamiren hören möchten. 
daß es ganz ungeſchichtlich iſt, fo iſt es auch der tragiſchen Würde des Helden 
durchaus unangemeſſen, ſich in einem Liebesverhältniß der trivialſten Art zu 
Solche tomanhafıen Mädchen, die ihren Liebſten nachlaufen, ſind 
nach grade ſchon zu oft dageweſen, 
als Geliebten darſtellen, nimmermehr aber als Liebenden! 
für die Befreiung des Vaterlandes ſchwärmen. 


einem ſolchen Stück 


Abgeſehen davon, 


Mochte Gottſchall ſeinen Schill immerhin 
Schill darf nur 


— 


und das andere zu gleichem Dienſte auf lübecker 
Revier beſtimmt. 
— Für die Bauten an dem Marinehafen am 


Dänholm, iſt für die drei Monate Auguſt, Sep⸗ 
tember und Oktober die Summe von 105,000 Rt. 
ausgeſetzt. 


Ing Hinterpommern hat man in der letzten 
Zeit angefangen, Torfbrüche durch Entwäſſerung in 
kulturbares Land zu verwandeln und dabei über- 
raſchende Reſultate erzielt. Ein dortiger Gutöbe- 
ſitzer legte ein Torkmoor durch Ziebung von Gräben 
trocken, brannte es dann ab und ſäete in dieſem 
Frühjahre 2zeilige Gerſte, die auf der kleinen Fläche 
von 3½ Morgen den größten Ertrag von 95 Stie⸗ 
gen lieferte. Dieſelbe war fo beſtandet, daß ein- 
zelne Körner 30—43 Halme hervorgebracht haften; 
das Stroh war ſtark wie junges Rohr. — Daß 
durch Einführung des engliſchen Drainſüſtums die 
Entwäſſerung vollkommen und das Reſultat alſo 
noch beſſer geweſen wäre, unterliegt keinem Zweifel, 
ſelbſt abgeſehen davon, daß bei dieſem Syſtem, 
bei dem die Röhren unter der Oberfläche liegen, 
dem Anbau kein Raum, wie dies doch bei der Ent⸗ 
wäſſerung durch Gräben der Fall iſt, entzogen 
wird. 

Berlin, 12. Auguſt. Des Königs Maj. 
hat in einem an die Vorſteher hieſiger Innungen 
erlaſſenen Kabinetsſchreiben vor Kurzem erklärt: es 
ſolle dem Handwerksſtande eine Organiſation gegeben 
werden, durch die er wieder ſeine alte Ehre, Sitte, 
Ordnung und Woblſtand erlange und ſich nach ſei⸗ 
nen wabren Bedürfniſſen ſelbſt regiere. Auch hat 
der König die Protektion der Gewerbehalle, deren 
Errichtung von bieſigen Innungen beabſichtigt wird, 
ſobald die dafür eröffneten Subffriptionen den, ge: 
wünſchten Fortgang haben würden, zu uͤbernehmen 
verheißen. 

Berlin. Eine Schrift von großem Intereſſe 
hat ſo eben die Preſſe verlaſſen: eine nach den 
Orginalakten bearbeitete Geſchichte des Tugend⸗ 
bundes vom Prof. Voigt in Königsberg. Die 
Geſchichte dieſes Bundes, die Verdächtigungen, die 
er erfahren hat, die mancherlei Lächerlichkeiten, die 
er ſich ſelber aufgeladen, gewähren ein außerordent— 
liches Intereſſe. Aus der Schrift erfährt man zuerſt, 
daß der Stifter des einſt angeſehenen Bundes, dem 
ein Boyen und Grolmann angehörten und an deſſen 
Spitze ein Prinz von Hohenzollern ſtand, ein Reg. 
Aſſeſſor Hein rich Bardeleben war, ein Mann, 
der, wenn wir nicht irren, jetzt als Juſtizrath ir 
hohem Alter zu Frankfurt a. O. lebt. 0 

* Von Venedeys Werk über Mahiavell, 
Montesquieu und Rouſſeau iſt fo eben der zweite 
Band erſchienen, worin Rouſſeau behandelt wird. 
Im Allgemeinen hat Venedey wohl vollkommen 
Recht, wenn er am Schluß ſagt, die gegenwärtig 
herrſchende Weisheit rechts und links ſei meiſt eben 
nichts als die leere Nachahmung des anderswo ver 
urtheilten Unſinns. 


* Am 26. Juli gegen Abend fand in Schnee— 


berg eine abermalige Anwendung des bierortd zum. 


beliebig unentgeltlichen Gebrauch für Jeden vorhanz 
denen Apparates (Sarg mit beweglichem, nach un⸗ 
ten zu öffnendem Boden), wodurch Verſtorbene 
der Muttererde, unmittelbar berübrt von ihr und 
gedeckt mit derſelben, anſtändig übergeben werden 
können, Statt. Es war dies die zweite Beerdigung 
eines Todten ſeit Ablauf des Zeitraumes von drei 
Vierteljahren mit jenem Sarge, und geſchah auf 
dem Begräbnißplatze zu Lichtenſtein in Gegenwart 
einer zahlreichen Menge Menſchen, unter mannig⸗ 
faltig zu vernehmen geweſenen Aeußerungen des 
Beifalls und der Anerkennung eines ſolchen Ver— 
fahrens als ſehr zweckmäßig. 

Breslau. Wie ſteht es denn mit dem fünf⸗ 
hundertjährigen Jubiläum des Grünberger Wein⸗ 
baues, deſſen Feier, laut einem Erlaß des „Grün— 
berger Gewerbe und Gartenvereins“ in dieſes Jahr 
fallen ſollte? „Möge man“ — hatte derſelbe em- 
phaiſch genug sproklamirt — „den ehrwürdigen 
Jubilar nicht länger mit Spott und Hohn verfol— 
gen! — Gerechtigkeit gegen den Grünberger 
Wein!“ — Von Herzen gern; aber die erſten 
Huldigungen müſſen doch von ſeinem Geburtsorte 
zunächſt ausgehen! — Wir gedenken indeſſen eines 
— Manche wollen es beſchwören, wahren — Ge⸗ 
ſchichtens, das ſich (wir haben das Jahr vergeſſen) 
in der guten Stadt Grünberg begab. Unſerm Kö. 
nige wurde auf ſeiner Durchreiſe daſelbſt auch ein» 
mal Grünberger Wen vorgeſetzt, den er ſo gütig 
war, äußerſt trinkbar zu finden. Die „Spitzen“ dee 
Stadt waren aber über dieſes königliche Lob ihres 
Weines ſo begeiſtert, daß ſie ausriefen: „Ja, Ew. 
Maj. — und dies iſt noch gar nicht von unſerem 
beſten!“ — Nun, ſoll der König lächelnd geant⸗ 
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wortet haben, ſo hoffe ich, daß Sie mir nächſtes 
Mal vom beſten geben werden! — 


Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
Paſſirt ſcheint ſie alſo doch zu 
ſein! 


Breslau. Prof. Heis in Aachen hat den 
Termin vom 29.—30. Juli ebenfalls als die Zeit 
eines hypothetiſch periodiſchen Sternſchnuppenfalls 
vorgeſchlagen. Und in der That, es ſind hier in 
Breslau am 31. Juli von 10-10 ½ Uhr im Gan- 
zen 37 Sternſchnuppen geſeben, davon aber nur 10 
in die Sternkarten eingezeichnet worden. Man ſieht 
ternſchnuppenfall als 
fonft 6 die Durch- 


ſondern mit dem 
zugetragen. — 


hieraus einen weit ſtärkern S 
fonft an gewöhnlichen Tagen, wo 
ſchnittszahl iſt. Es iſt alſo zu wünſchen, daß auch 
in folgenden Jahren vom 29.—31. Juli Beobach⸗ 
tungen angeſtellt werden, um den periodiſchen Fall 
völlig zu konſtatiren. In der Zeit vom 7.— 12. 
Auguſt konnte grade am Haupttage des periodiſchen 
Falles, am 10. Auguſt, Nichts beobachtet werden 
wegen ungünſtiger Witterung, dagegen ſind am 8. 
Auguſt 158 Sternſchuppen geſehen und verzeichnet 
worden. Am 9. Auguſt betrug die Zahl gegen 
N. N. O. und N. W., welche Himmelsgegenden 
allein klar waren, 49 und am 11. Auguſt 41, ſo⸗ 
daß alſo in 3 Nächten 245 Sternſchnuppen gezählt 
worden ſind. 

* In einem an der Straße zwiſchen Narwa 
und Dorpat belegenen Dorfe hat man bei Grabung 
eines Brunnens ein in dieſer Gegend bisher unbe⸗ 
kanntes brennendes Foſſil aufgefunden. Dieſes 
Foſſil hat die Härte der Steinkohle und iſt von 
gelblichgrauer Farbe mit weißen Flecken. Es brennt 
ſo ſtark wie die beſte Steinkohle, gewöhnlich mit 
einer gelben Flamme, nimmt während des Bren— 
nens eine ſchwarze Farbe an, und der Dampf riecht 
etwas nach Fettigkeit. Die gelblichgrauen Theile 
ſcheinen Sand zu ſein, die weißen Gruppen dage— 
gen Theile von Marmor. Ebenſo finden ſich in 
der weißen Maſſe einige Subſtanzen, die Bruch⸗ 
theile von Krebſen und andern Schalthieren zu ſein 
ſcheinen. Der Profeſſor der Oekonomie und Tech— 
nologie an der Univerſität zu Dorpat, Hr. Petzold, 
ein namhafter Geologe und Mineraloge, befaßt ſich 
gegenwärtig mit der Unterſuchung dieſes Foſſils, 
deſſen Fermation ſchon bekannt war. Dieſe Tor: 
mation iſt nach der Anſicht der Geologen minde- 
ſtens um 2000 Jahre älter, als die Formation der 
Steinkohle, und enthält nach der durch Herrn Pez- 
zold vorgenommenen Unterſuchung von 100 Theilen 
66 organische Theile. 

* Die Ausdehnung 
Freiſtaaten. Die Grenze der Ver. Staaten iſt 
2300 deutſche Meilen lang, die Seeküſte 1115 
Meilen, die Ufer der großen Binnenſeen 254 Mei⸗ 
len (die preuß. iſt nur ca. 100 Meilen lang). Ein 
Fluß dieſes Landes, der Miſſiſippi, iſt zweimal ſo groß 
als die Donau, der größte Strom in Europa; fein 
Nebenfluß, der Ohio, iſt 125 Meilen länger als 
der Rhein. In Louiſtana giebt es Ströme, die noch 
faſt unbekannt, welche an Größe die Seine und 
die Tiber weit hinter ſich zurücklaſſen. Der Staat 
Virginia iſt / mal größer als England. Der 
Hafen von Newyork beherrſcht eine Binnenſchiffahrt 
auf Kanälen, Strömen und Seen 650 deulſche 
Meilen lang, die Entfernung zwiſchen Europa und 
Amerika und von der Hauptſtadt des Staates 
Maine nach der nenerbauten Stadt Crescet City 


in Californien iſt es 45 Meilen weiter als von 
London nach Conſtantinopel. 
* (Die Wollproduktion in Nord-Amerika.) 


Die Wollproduktion, welche in Europa zu den 
Tagesfragen gehört, die das Intereſſe des land⸗ 
wirthſchaftlichen Publikum am meiſten erregen, zieht 
auch im Weſten der Ver. Staaten jetzt die allge— 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich. Das dortige Jour⸗ 
nal „The Wool Grower“ ſchlägt den Conſum dieſe 
Artikels in den Freiſtaaten auf 65 Mill. Pfund 
für dieſes Jahr an. Nach demſelben haben die 
gewöhnlich unter dem Namen New: England zuſam⸗ 
mengefaßten Staaten 400 Wollfabriken, die, wenn 
fie vollſtändig beſchäftigt ſind, 35 Mill. Pfund 
Wolle conſumiren. Die Fabriken von Newyork 
verbrauchen außerdem 12 Mill., Penſylvanien und 
New. Jerſey zuſammen 6 Mill. Pfund, was zuſam⸗ 
men die obige Summe von 65 Mill. Pfund aus⸗ 
macht. N 
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Handels: und Verkehrs⸗Zeitung. 


A Danzig, Sonnabend, 17. Auguſt. Die Korn⸗ 
boͤrfe war innerhalb der Preisſtellung, wie der Dienſtags⸗ 
bericht ſie angab, feſt, und der Umſatz bedeutend, wobei 
verhältnißmaͤßig die ſtattgehabte Preiserniedrigung fuͤr fei⸗ 
nen Weizen fi um etwa fl. 40 minder als die fuͤr mit⸗ 
tele Gattungen bemerkbar machte; mithin war erfteve auf 


fl. 15 letztrer auf fl. 25 gegen den hoͤchſten 
Skeptiker mei⸗ 11 hmen. am Mittwoch wurden 460 Eaft 130. 132 pf. 
111 ; Kant gi j ; n eigen „u fl. 370 bis fl. 4423 geſchloſſen; am Donners⸗ 
nen freilich, dieſe Hiſtoriechabe nicht mit dem Könige, tage 290 vaſt 130 . 138pf. u fl. 3971 dig fl. 440 und 


der amerikaniſchen 


8 


Standpunkt 


50 Laſt ausgezeichnet ſchoͤner 134pfd. oberpolniſcher zu 
fl. 460; geſtern bei einigem Anſchein flauerer Stimmung 
160 Laſt 126. 132 pf. zu fl. 380 bis fl. 430. Vom Speicher 
find 30 Laſt 133pfd. Weizen zu fl. 430 gemacht und 
unter den nicht bekannt gemachten Preiſen ſoll auch ein 
bedeutend uͤber fl. 460 hinausgehender ſein. Zu⸗ 
ſam men betragen genannte Abſchluͤſſe 990 Laſt und die 
der ganzen Woche 1750 Laſt Weizen. Die in dem 
Dienſtagsbericht erwaͤhnten 200 Laſt Roggen ſind zu fl. 
215 gemacht; aus dem Waſſer wurden ſeitdem 30 Laſt 
121 . 122 pf. zu fl. 205 fl 2074 geſchloſſen; ferner 5 Laſt 
Erbſen fl. 210 fl. 226; 8 Laſt 109pfd⸗ Gerſte fl. 136. 
— Das Wetter iſt erſt in den letzten Tagen etwas ver⸗ 
bleibt jedoch den Erndtearbeiten gün⸗ 
Die Kartoffelkrankheit verbreitet 
ſich ziemlich ſtark, ſcheint aber die Fruͤchte weniger anzu⸗ 
greifen wie fonft. - Die Schiffsfrachten zeigen einige 
Neigung zum Steigen, da kuͤrzlich wenige Schiffe einge⸗ 
kommen ſind. — Steinkohlen und alt Eiſen ohne Begehr, 


Spiritus: Preife. 
Den 17. Auguſt. 

Zum Conſumo bei wenigem Verkehr 14 Thlr. 
pr. 9600 Tr.; zu Abſchluͤſſen auf Lieferung 
zei en ſich bisher weder Abgeber noch Nehmer. 

15. Auguſt. 
in loco mit Faß 24½ % bez. u. G., 24 
0% Br., pr. Sept. /Okt. 24 %0 Geld, pr. 
Frühjahr 22 % bez., Br. u. G. 

15. Auguſt. 
leco ohne Faß 16 a 16 Thlr. bez. 
mit Faß pr. Aug. 153 Thlr. bez. u. Br., %s G. 
Auguſt / Sept. ebenſo wie Auguſt. 
Sept. Okt. 15 ¾ Thlr. Br., 18 / bez. u. G. 
pr. Fruͤhjahr 1851 17 Thlr. bez. u. Br., 16% G. 


ziem lich 


aͤnderlich geworden, 
ſtig und ſehr warm. 


Danzig: 


Stettin: 


Berlin: 


Getreide. 


Angekommene Fremde. 
16. Auguſt. 
Im Hotel de Thorn: 

Hr. Hotelbefiger Gehrt nebſt Gattin a. Dirſchau. Hr. 
Krlisger.⸗Referendar Welski a. Karthaus. Hr. Handl.⸗ 
Gehilfe Schulz a. Elbing. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Kaufleute Schultz n. Fam. a. Elbing, Reitz 
a. Heidelberg, Holſchauer a. Poſen, Mittler und Burg 
a. Berlin, Werner a. Mehlſack, Lepp a. Tiegenhof und 
Kaifer a. Montjoje. Hr. Doktor Dicelzki a. Poſen. Hr. 
Regier.-Kondukteur Oeſtreich a. Poſen. Hr. Appelations⸗ 
Ger.⸗Rath Heidenreich a. Bromberg. Hr. Muͤhlenbeſitzer 
Zarnikoen Fam. a. Heiligenbeſl. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Zarniko n. Fam. a Klein-Amtsmuͤhle und Lange a. Sons 
nenſtuhl. Hr. Rechtsanwalt Stellter a. Bartenſtein. 
Hr. Juſtizrath Stellter a. Königsberg. Hr. Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Becher a. Schlochalr. 

Im Hotet de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Maxwell n. Tochter a, Edinburgh, 
Doͤrrbecker a. Bremen, Hoͤlterhoff a. Köln, Neumann 
u. Leyſer a. Tuchel. Die Hrn. Gutsbeſitzer Henne nebſt 
Gattin a. Maternhoͤfer, Sternberg a. Pr. Stargardt und 
Barnifo a. Lindenau. 

Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Landſchaftsdeput. Oſteroth a. Stenfig. Hr. Lieut. 
Bar. v. Götz a. Koͤnigsberg. Hr. Kaufmann Friedrichs 
a, Hamburg. Hr. Gutsbeſitzer Hertzberg n. Familie a. 
Kl. Garcz. 


Berlin, den 15. Auguſt 1850. ; 
. WBechfel: Eoutfe, 


Brief, Geld. 
Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 1414 141 
bo“ 250 2 Mt. 1403 | 1405 
Hamburg.... 300 Mk. Kurz 1508 — 
do.. 300 Mk. 2 Mt. 1498 1493 
London I ü Eſt. 3 Mt. 6 223% 225 
Paris.. 300 Fr. 2 Mt. 804 Sora 
Petersburg ... 100 SRbl.] 3 Wochen! — 1073 


Inlandiſche Fonds, Pfandbrief Kommunal 
Papiere und Geld⸗Courſe. 


3f. Brief.] Geld f. Brief Geld 
Prß. Frw. Anl. 5 106f 1061| Oſtp. Pfandb. 32 — | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. 33 864; 953 Pom. Pfandr. 33 9650 5 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — 1103 — Kur⸗uNm. . q 3% — | 96 
Kurz u. Neum. Schleſiſche do. 33 — | 95% 
Schuldverſch. [zs — | — do.Lt.B.9,80.134| — | — 
Berl, Stadt⸗O. 5 — 1033 Pr. Bk.⸗A.⸗S — 983 975 
Weſtp. Pfandbr. 33 — 904 Friedrichsd or — 135501357 
Großh. Poſ. do. 4 — 1005 Goldaßthlr. . 12/115 
96. 0,34 9 — Ossconto 4 — — 


Eiſenbahn⸗ANetien. 

—x --. M — 
Volleing. f. Mgd.Halberſt.] 41358. 
Berl.⸗Ah A 4 91 gagbz. Mgdb.-Leipz. “a 
do. Prio. O.] 4 1953 B. do. Prior.⸗Ob.ſ 4 99 . 
Berl. Hmb. f 4 83457. Koͤln⸗Minden. 32 96 f bz. 
do. Prior. 43 1003. do. Priorität. 45 1013 B. 
Berl. Stet.] 4 10446. Köln⸗Aachen. 441. 


do. Prior. 510448. Niederſch.⸗Mk. 33 83 B. 

Pot.⸗Mgd. 4 62 2a bz u. G. do. Priorität. 4 942 bz. 
do. Prior. 41938. do. Priorität.“ 51034. 
do. do. 5101355 Stargard⸗Poſ, 33 82103. 


NE 
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x 101. 5 Inte li genz⸗ Blatt, ze 1 Sinn leb 


Sonntag, den 18. Auguft 1850, predigen in nachbenannten Kirchen: Evangel. luther. Kirche. Vormittag um 9 uhr u. Nachmittag 2½ Uhr Hr. Paſtor 
Dr. Kniewel. Dennerſtag den 22 Auguft, Abends 6 Uhr, Erläuterung der 


St. Marien. Um 7 Uhr Hr. Archidiak. Dr. Höpfner. Um 9 Uhr Hr. Conſiſtorfal⸗ lutberiſchen Bekenntnißſchriften, Derfelbe, Freitag, den 23. Auguſt Abends 6 Uhr, 
Rath und Superint. Dr. Bresler. um 2 Uhr Hr. Diak. Müller. Donnerſtag . Betſtunde. } ; 
den 22. Auguſt um 9 Uhr Hr. Diakonus Müller. Himmelfahrtkirche in Neufahrwaſſer. Vormittag Hr. Pfarrer Tennſtädt, Anfang 9 uhr / 
Koͤnigl. Kapelle. Vormittag Hr. Domherr Roſſolkiewicz. Nachmittag Hr. Vicar 2 Uhr. Mittwoch, den 21. Auguſt, Morgens 8 Uhr, Kinderlehre, 
Guzinski. erſelbe. 


St. Jchann. Vormittag Hr. Paſtor Rösner, Anfang 9 uhr. Nachmitt. Hr. Diak. Kirche zu Altſchottland. Vorm. Herr Pfarrer Brill. 
Hepner. Donnerſtag d. 22. Auguſt Wochenpredigt, Anfang 9 uhr, Hr. Diak. Kirche zu St. Albrecht. Vorm. Herr Pfarrer Muſolph. 


Hepner. 1 gun * 2 755 — let ua 
St. Catharinen. Vormittag Hr. Paſtor Borkowski. Mittags Hr. Archidiak. Schnadfe. 11 ) Bekanntmachung. 


Nachmittag Hr. Diak. Wemmer. Mittwoch, den 21. Auguſt, Hr. Paſtor 7 5 
Borkowski. Anfang 8 Uhr. 10 i : Die Chauffeegeld-Hebeftelle in Borkau fol vom 1. Januar k. J. an, 
St. Nikelal. Am Feſte Maria Himmelfahrt. Vormittag Hr. Pfarrer Landmeſſer.] verpachtet werden. Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin auf den 23. 
Anfang 10 Uhr. Nachmittag Pr. Vicar Lück. Anfang halb 4 Uhr. September d. J. Vormittags um 10 Uhr in unſerem Geſchäftslokale ange⸗ 
Heil. Geiſtkirche. Vormit. 9 Uhr Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde. Ein⸗ 5 ; f Pax: 95 g 
führung und Antritts-Predigt des Hrn. Prediger Bor ele Dakrei⸗ ſetzt und können die der Verpachtung zum Grunde liegenden Bedingungen in 
chung des heil. Abendmahls. ö den gewöhnlichen Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur und auf dem Königl. 
St. Elifabeth. Vormittag Hr. Div.-Prediger He cke. Anfang 9½ Uhr. Steuer⸗Amte in Carthaus eingeſehen werden. Die drei Beſtbietenden haben 
St. Peter. Hr. Prediger Böck, Anfang 9 Uhr. 0 Jeder 75 Rthlr. Kaution im Lizitations⸗Termin einzuzahlen. 
St Frinitatis. Vormittag Hr. Prediger Dr. Scheffler, Anfang 9 Uhr. Nachmittag Danzig, den 15. Auguſt 1850 0 ; 15 
Hr. Prediger Blech. Donnerſtag den 22. Auguſt Hr. Prediger Dr. Scheffler. 31 : 
Mien 9 Me u ſtag Wa ee chefft Königl. Haupt ⸗Zoll⸗ Amt. 
St. Annen. Vormittag Hr. Prediger Mrongovius, Polniſch. f ; - 
Carmeliter. Vormittag Hr. Vicar Krolikowski, Polniſch. Nachmit. Hr. Pfarrer 8 „ 
er 
2 Prof. 


Michalski, Ocutſch. Anfang 3½ Uhr. 
St. Barbara. Vormittag Hr. Prediger Karmann. Nachm. Hr. Prediger Oehlſchlaͤger. 


5 e 5 erker's Atelier 
Mittwoch, den 21. Auguſt Wochenpredigt, Hr. Pred. Karmann, Anfang 8 Uhr. 2 


St. Brigitta. (Maria Himmelfahrt.) Vormittag Hr. Vicar Reiski. Nachmittag Hr. g auf dem Holzmarkte. i 

Pfarrer Fiebag. g * . 9510199. en 

St. Bartholomäi, Vormittag um 9 uhr und Nachm. um 2 Uhr Hr. Paſtor Fromm. Morgen Sonntag den 18. und Montag den 19. Auguſt 
Beichte 8½ Uhr. Dienſtag, den 20. Auguſt, Prüfung der Konfirmanden und zum erſten Male: 


Kirchenviſitation, Anfang 10 uhr, Hr. Konſiſtorial-Rath Dr. Bresler. Don⸗ 1271 Ei \ ER 

nerſtag, den 22. Auguſt, Wochenpredigt, Anfang 8 Uhr, Hr. Paſtor Fromm. 21 Große Zauber⸗Pantomime und 

St. Salvator. Vormittag Hr. Superintendent Blech. Akademie lebeuder Bilder Ferner: 

Heil, Leichnam. Vormittag Hr. Prediger Tornwald, Anfang 9 Uhr. Beichte 8 ½ Uhr. N 6 g u 80 8 5 
MennoniteneGemeinde, Vormittag 9 Uhr, Hr. Prediger Mannhardt. Der Lau f des Merkur a uf der rollenden Ku ge ib 


Betreffend den Ausverkauf der von dem Werkmeiſter Carl Theodor Schmidt hierher x 
' ge gebrachten (zur Ausfuhr nach Rußland beſtimmt geweſenen) Leinen⸗Waaren. r e 


1 . r ee 


Der ſo eben eingetroffenen Ordre gemäß, ſollen die noch gebliebenen Beſtände nicht wie früber beſtimmt worden nach Stettin zur Auktion #$ 
geſchickt, ſondern der Koſtenerſparniß halber hier gänzlich ausverkauft werden. Demgemäß wird mit dem Verkauf noch bis Donnerſtag 5 
Abend fortgefahren. Ste Ian d 052 e e ee u 1% Mice 

Wenngleich bei der Menge der bier verkauften Waaren deren Güte und Körnigfeit dem geehrten Publikum bekannt genug ſein mag; 15 58 
wird dennoch um jedem Mißtrauen im Voraus zu begegnen, die Erklärung nicht unnütz ſein, daß t a or enn nat 


ADD Thaler Preuß. Courant Entfehädigung 


derjenigen Käufer auszezahlt werden, die in einem für ungemiſcht gekauften Stück Leinwand Baumwolle (und wäre es nur ein Faden) vorfinden. 9 
Indem noch bemerkt wird, daß das belgiſche Handgeſpinnſt-Leinen feiner, Haltbarkeit wegen jedem andren Fabrikat vorzuziehen iſt, und daß es durch „AS 
die beſondere Art wie der rohe Flachs dort geröftet, die Eigenſchaft erhält, daß es nach der Wäſche nicht rauh und faſerig wird, vielmehr glatt und, 
glänzend bleibt, ſolgt bier ein Verze chniß der noch vorräthigen Waareu, wo aus den beigefügten um 40 Prozent herabgeſetzten Prei- 
ſen ein geehrtes Publikum erſehen wird, daß eine derartige Gelegenheit zur Erwerbung wahrhaft guter Waaren, zu ſolch billigen Preiſen nicht ieder d 
ſich darbietet. e f b i f 


655 
J 


N 


N 


a 


10 Brabanter Zwirn⸗Leinen, zu Hemden und Bett-⸗Tüchern geeignet, das Stück zu 6 ½ Thlr. f 955 
ge Beſſere Sorten, in vorzüglicher Sommerbleiche, ſehr egal gewebt, das Stück zu 7½ und 8 Thy. 8 Kopp eee 5 
85 Brabanter Weiß⸗Garn⸗Leinen, zu Bezügen fi eignend, das Stück 8 ½, 9½ und 10 Thlr. (Die Prima-Sorten von der Sommerbleiche find, 8 
2 immer pro Stück ½ Thlr. theurer) 0 ö 5 


Flamländiſches Hausleinen, ein außerordentlich körniges Gewebe, das Stück 9, 10 und 11 Thlr. ö . 
Flamländiſches Weiß⸗Garnleinen, das Stück 10½, 11 und 12 Thlr. 215 a 190 (953078 u 
Brabanter Naſenbleich Leinen, das allerſchönſte Gewebe der Welt, zu extrafeinen Oberhemden, das Stück 14, 16, 18 bis 26 Thlr. (dieſe Waare iſt 
ganz roh, und natürlich wie fie vom Stuhl abgenommen wird)) 16020 ' 1 91 5 0 115 f 
NB. Sämmtliche Stücke meſſen 50, 52, 60 und 90 lange Ellen, mit Ausnahme der letzten Sorte, die in Stücken zu 28, 52 nnd 60 Ellen 


5 
verpackt ſind. N 


Damafl-Gedede mit 6 Servietten (von Brabanter Silber⸗Flachs⸗Garn gearbeitet), das ſchönſte was in dieſer Art je in Deutſchland geſehen worden, 5 


das Stück zu 4½, 5, 5 und 6 Thlr. Dang i ih! s . 
Damaſt⸗Gedecke mit 12 Servietten, ganz wie die obigen gearbeitet, koſten jedesmal das Doppelte eines ſechsperſönlichen und find die Tafeltücher 5.9 8 
lange Ellen lang; die Servietten find ſehr groß und paſſen im Muſter genau zum Tiſchtuche aun denen n 9 
Orillich Gedecke zu 6 Servietten, das Stück zu 1 Thlr. 25 Sgr. bis 2 Tolr. 5 Sgr. Gedecke zu 12 und 18 Servietten nach Verhältniß. 5 


— 


Drillich⸗Gedecke von brabanter Zwirnleinen zu 6 und 12 Servietten, das Stück zu 3½, 4 und 4½ Thlr. 
Einzelne Tiſchtücher, 3 Stück von 1 Thlr. an. 8 1 555 17 
Stubenhandtücher in verſchiedenen Muſtern, karirt, mit Atlasſtreifen ꝛc. das halbe Dutzend von 25 Sgr. an. 
Einzelne feine Servietten, das halbe Dutzend von 1 Thlr. an, ö ö e 9 
Reizend ſchöne bunte Tiſchdecken, Defferte, Kaffee-, Thee- und Jagd⸗Servietten, gleichfalls billig. | a Fe 80 
Echte franzöſiſche klare Battiſt⸗Tücher, das halbe Dutzend 2½ Thlr. i f 
Feine leinene Taſchentücher, das halbe Dutzend 1, 1¼ und ½ Thlr. i Kar 100 in e eee f 
Eine Sorte recht feine weiße Taſchentuͤcher, von Maſchinen⸗Garn gewebt, das halbe Dutzend 20 Sgr., und ſo noch mannigfache Gegenftände, die der 
Raum, alle anzuführen, nicht geſtattet, f C enn ren: an i 12 1 
Am langen Markte Nro. 500, parterre, das zweite Haus vom Artushofe. 
Mittel, um in gemiſchter Leinwand die Baumwolle herauszufinden. N 
Man wäſcht aus einem Streifen des betreffenden Gewebes in beißem Seifwaſſer die Appretur aus, ſpült in klarem Waſſer die Seife 
heraus, und hängt ihn getrocknet zwei Minuten in concentrirte Schwefelſäure (in jeder Apotheke für 1 Sgr. zu haben), wirft ihn wieder 


in heißes Seifwaſſer, ſpült ihn in klarem Waſſer aus, trocknet zart zwiſchen Löſch-Papier die daran klebende Gallerte ab und läßt ihn auf Löſch⸗ 
Papier an der Luft trocknen. Demnächſt ſind die baumwollenen Fäden fortgefreſſen und die leinenen bleiben zart und weiß zurück. 91 
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Bruck von Edwin Groening in Danzig. 


